immer zu ſehr geflogen 
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Die Hoermanns 


Roman von Karl Buſſe. 
(9. Fortſetzung). 


(Nachdruck verboten.) 
Dann wurden die Schritte ſtockender. Und ohne 
den Blick auch jetzt zu erheben, ſprach er: „Du fragſt 
nach meiner Arbeit. Ich weiß nicht, ob ich dir dafür 
danken ſoll. Aber ich will dir ſagen, was es damit iſt.“ 

Und mit einem ſchneidenden Tone und einer ſcharfen 
Handbewegung, die gleichſam alles abſchnitt: „Nichts — 
gar nichts! Das alte Spiel wie früher. Keinem tut 
es was! Die Welt verliert nichts. Aber ich geh' drüber 
zugrunde!“ 

Nervös ſtrich er ſich über das kurzgeſchorene Haar. 

„Nun weißt du's!“ 

Der alte Ehlers ſchnaufte ein paarmal und hüllte 
ſich in dichte Wolken. Er war darauf gefaßt geweſen: 
nicht um des Wiederſehens willen war er heraus⸗ 
gekommen, ſondern weil er aus der Einladung und dem, 
was Walter ſeinem Sohne geſchrieben, wohl heraus⸗ 
gefühlt hatte, daß er hier nötig war. Aber nun war 
er doch erſchrocken und einen Augenblick faſt kleinlaut. 

„Wie iſt das möglich?“ fragte er gepreßt aus Rauch 
und Wolken heraus. 

Halb abgewandt von ihm war Robert Hoermann 
ſtehen geblieben. Sein Geſicht war jetzt ſchlaff und müde; 
er gab ſich keine Mühe mehr, es zu verbergen. Ein 
alter, gebeugter, zerfallener Menſch ſtand er da. 

„Ja, wie iſt das möglich? Das frag' ich mich jeden 
Tag und jede Stunde. Wie iſt das möglich, daß ein 
Talent — denn daß ich eins war, habt Ihr mir ja alle 
gepredigt! — ſich ſo zerreiben kann! Daß es ſich ſo 
täuſchen kann über ſich ſelbſt und ſein Können! Ich 
hab' mich gewehrt und hab' mich gewunden: ich kann 
nicht mehr. Ich tu' ſeit Monaten nur das eine noch: 
ich zieh' die Bilanz meines Lebens und verſuch' ein 
Plus auszurechnen. Kein großes, nur irgend eins, wie 
Ihr es zehnfach habt. Aber die Rechnung geht nicht auf. 
Sie kann auch nicht aufgehen. Aus der Null wird kein 
Gott eine Eins machen. Und wenn ich jetzt ſterbe — 
was bleibt, was hab' ich geleiſtet? Nichts! Und wem 
hab' ich gedient mit meinen Gaben? Keinem! Wenn 
. weißt, ſo ſag's! Aber es weiß keiner beſſer 

8 1 1 
Wie von geheimer Unruhe getrieben, nahm er 
wieder die ewige Wanderung auf. 

Der andere in ſeinem Seſſel hatte ſich nicht gerührt. 
Jetzt blies er die Rauchwolken auseinander. a 

A Denkſt du noch an den kleinen Viſcher? Er liegt 
ſeit fünf Jahren auf dem Kirchhof und wartet. Aber 
immer, wenn er mir in die Quere kam, fragte er: was 
machſt du, und wo fliegt Timotheus? Du biſt uns 
5 ö . wir konnten dich nie 
einholen und dir niemals ganz folgen. Früher in den 
Himmel nicht, und heute nicht in die Hölle. Wollen 


N 


Ein kurzes Aufladen. 


„Geflogen .. Hach ja, geflogen! Immer nur in 
Gedanken, Plänen, Phantaſien .. aber ſonſt? Hab' 
ich denn wirklich Flügel gehabt, die euch fehlten? Wer 
glaubt das noch? Ein paar bunte Federn, angeklebt 
von Eltern, Freunden, Lehrern, aufgebauſcht von der 
eigenen Eitelkeit — faß mal zu, ſei grauſam, ſie bleiben 
dir bald in der Hand! And damit hab' ich fliegen 
wollen — mit dem Federputz, der nur in meiner Phan⸗ 
taſie rauſchte, und hab' hochmütig runtergeſehen auf die 
andern, die Fuß vor Fuß ſetzten! Aber nun, wo's zu 
Ende geht, quäl' ich mich noch immer auf dem alten 
Fleck, und Ihr ſeid vorwärts gegangen, habt Ziele er⸗ 
reicht, während ich mir den Schädel zermartern kann 
und doch kein Plus rausrechne!“ 

Sein Geſicht hatte ſich gerötet, ſeine ſchmalen Lippen 
ſich zuſammengepreßt. 

„Da... Sieh her!“ Er zerrte die Schubladen und 
⸗fächer ſeines Schreibtiſches auf und hob Stöße von 
Papieren. „Hier. und hier .. und hier... alles 
umſonſt und doch alles die Arbeit von Jahren 
Notizen, Ausarbeitungen, Materialien, wie ſie keiner 
ſo geſucht und geſammelt hat. Tag und Nacht hab' ich 
drüber geſeſſen .. erſt in freudiger Hoffnung, dann 
mit zuſammengebiſſenen Zähnen, und ſchließlich in Er⸗ 
ſchöpfung und halber Verzweiflung. And es wächſt 
immer mehr, es türmt ſich auf, es häuft ſich unabſeh⸗ 
bar. Aus dem Strom, der mir zuführte, iſt das Meer 
geworden, das mich verſchlingt. Aus dem Reichtum, der 
mich tragen ſollte, ein Aeberfluß, der mich lähmt und 
drückt. Ich ſeh' kein Ende und keine Grenzen mehr, es 
bricht alle Formen, es läßt ſich nicht mehr bändigen und 
zwingen, es iſt größer als ich. Das verſteht wohl nur, 
wer es ſelber durchgemacht hat.“ 

Er ſtieß die Schübe zurück und griff nach dem Glaſe. 

„Der Bücherſtapel da,“ fuhr er fort und wies ſeit⸗ 
wärts ... „das iſt nur, was in den letzten Wochen 
erſchien. Engliſch, Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch. Nur 
über Afrika.“ 

„Erbarm dich! Und das willſt du auch noch leſen?“ 

Der alte Ehlers legte ſeine Pranke ſo kräftig auf 
den kleinen Kredenztiſch, daß die Gläſer zitterten. 
„„Nimm mir's nicht übel, Timotheus, aber was joll 
das? Damit du noch mehr im eigenen Fett erſtickſt? 
Und wenn du dieſe Wälzer glücklich durchgekaut haſt, 
ſind inzwiſchen ſchon wieder neue erſchienen, und das 
pläſierliche Spiel kann von vorne beginnen — nicht? 
s wär eine Poſſe, wenn nicht jo viel Ernſt dabei wär'! 
Da muß man wahrhaftig fragen, ob du im Ernſt mal 
fertig werden willſt oder nicht?“ 

„Ob ich fertig werden will, fragſt du.“ Er blieb 
ſtehen; er nickte langſam ein paarmal vor ſich hin, 
„Ehlers, ein einziges Mal nur ſagen können: fertig! 
Meine letzte Stunde würd' es mir noch erleichtern.“ 

„Dann handle gefälligſt danach! Werd' mal hart, 
ſchieb den ganzen Krempel beiſeite, laß dir nichts mehr 
ins Haus und verſtopf dir die Ohren. Das wär' das 
Erſte, und es wär ſchon immerhin etwas! Mit dem 
Zweiten wird's mehr hapern. Als ich das vor'ge Mal 
hier war, ſaßeſt du gerade über den eben bekannt⸗ 
gewordenen Volksliedern irgend eines Negerſtammes! 


Haſt mir wunderſchön alles erklärt, beſonders, daß dieſe 


Naturvölker eine Porliebe für 
doppelung haben. ie 9 
in der Kinderſprache zeigt, kamſt du auf dieſe. 
wirklich ſehr intereſſant, und man merkte wohl, wie 
rieſig du beſchlagen warſt. Ob du dann von hier aus 
auf äſthetiſches Gebiet irüberſchwenkteſt oder anders⸗ 
wohin, hab' ich vergeſſen. Am Ende warſt du jeden⸗ 
falls von Afrika ebenſoweit entfernt, wie ich. Ich hab' 
mir das angehört, aber in der Bahn hab' ich den Kopf 
geſchüttelt und Angſt gekriegt. Wohin joll das führen? 

„Der ganze Jammer iſt der, daß niemand hinter 
dir ſteht, der dich erbarmungslos feſthält, wenn du aus⸗ 
brechen willſt! Der dir gewaltſam jedes Seitentor ver⸗ 
ſperrt, ob es dich noch ſo verlockt! Der dich in jedem 
Augenblick zu bitten vermag: Lieber Freund, bleiben 
wir gefälligſt auf der Hauptchauſſee, denn nur ſo kommen 
wir einſt zum Ziele! 

„Das wäre am Ende auch kein beſonderes Kunſt⸗ 
ſtück. Das könnte jeder halbwegs intelligente Sekretär. 
Weißt du keinen, der dir ſo helfen und Stopp! ſagen 
Ae wenn's nötig iſt? Das müßt ſich doch finden 
aſſen!“ 5 
5 halbes Lächeln glitt über das Geſicht des Haus⸗ 
errn. 

„Du haſt kurioſe Einfälle, Ehlers. Man merkt, wie 
fremd dir das alles iſt.“ 


den rieſenhaften Ländern da unten. 5 


!leinen Entſchluß! 
la zurück, er muß zurückkommen! 


was ich allein nicht konnte! 
Brauſteine geſchichtet 
mit der Anſchauung 
Dann mag ich wohl doch noch eines 
ſagen! Manchmal, in freundlicheren 
meine Hoffnung — die größte und letzte. 
ſchon ſo verzagt und mißtrauiſch, daß 
leere Phantaſie halte.“ . 


„Hoffnungen muß man feſthalten. 


kriegt!“ 
r 
eſtalt. 


klagen oder andern meine Not zu zeigen. 


izt, ich fühl's ja 
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. L ENe 


Wie jübelnd fie das fingen! Sie find weit davon 


„Ehlers, auch das drückt mich manchmal nieder. 
Wenn ich denken muß, daß ihm was paſſieren könnt' 
und daß ich doch ungewollt mit verantwortlich bin für 
Aber das iſt ja Unſinn — er kommt 
0 Und wenn wir beide 
uns zuſammenſpannen — vielleicht können wir beide, 

Ich hab' ihm tauſend 

— und er, der zurückkehrt, geſättigt 
des Landes, wird mir bauen helfen. 
Tages „fertig!“ 
Stunden, iſt dies 
Aber ich bin 
ich auch ſie oft für 


„Das ſoll ſie nicht fein,“ ſagte der Geheimrat. 
70 Ich bin ordentlich 
roh geworden, und hatte doch vorhin ſchon Angſt ge⸗ 


chob den Seſſel zurück und reckte ſeine mächtige 


ſeid Ihr immer vorwärts gegangen und habt ſolche Ent⸗ 
mutigung nie recht kennen gelernt.“ 


Da lächelte der alte Ehlers eigen. 

„Meinſt du?“ fragte er. „Vielleicht nicht ſo ſtark, 
denn bei uns, die wir im Getriebe ſtehen, ſetzt die Ent⸗ 
wicklung früh ein, und oft werden wir unmerklich zwi⸗ 
ſchen den Steinen geſchliffen. Du aber ſtandeſt einſam 
da und hatteſt keine Maßſtäbe. So mußte alles von 
innen und aus dir ſelbſt kommen. Und das iſt wohl 
ſchwerer und ſchmerzlicher. f 

„Aber ablaſſen müſſen wir alle etwas. Es wird 
keinem erſpart. Und wenn der junge Ehlers den alten 
ſähe, ſo würde er wohl eine ungeſchickte Verbeugung 
machen: Alter Herr, was biſt du ein großes Tier ge⸗ 
worden; aber er würde auch den Kopf ſchütteln: Sprich, 
wo find unſre ſchönſten Schwungfedern geblieben? 
Alter Herr, du ſiehſt etwas gerupft aus, und kein Orden 
kann das verdecken.“ 

Er griff unter 
oben. Doch plötzlich horchte er 
tig ſchollen vom Park her die Klänge des 
ins Zimmer. 

Als würd' er gezogen, ſchritt er zum Fenſter, faßte 
das Kreuz und bog ſich vor. Und als die Wiederholung 
einſetzte, ſtimmte er faſt gläubig mit ein: 5 


den Vollbart und drückte ihn nach 
feierlich und mäch⸗ 
Gaudeamus 


„Gaudeamus igitur, 
zuvenes dum sumus! 

Post incundam juventutem, 
Post molestam senectutem 
Nos habebit bumus!“ 


Der Profeſſor war ihm gefolgt. Er ſtand neben 
ihm und ſah hinaus in den Park, den ſchon Abendſtim⸗ 
mungen erfüllten. N 5 : 
„Nos habebit humus,“ ſprach er halblaut nach. 


ee 


„Ja, fie find jung! Komm, wir wollen zu ihnen 
hinausgehen und uns, wenn wir mit ihnen anſtoßen, 
heimlich denken, daß ſie erreichen möchten, was wir gar 
nicht oder nur zur Hälfte erreicht haben.“ 

* * 


2* 


Es war nachher noch ſehr luſtig geworden, und als 
die Berliner Gäſte aufbrachen, um den Elfuhrzug zu 
erreichen, durften Wilke und Crufius noch lange nicht 
an den Heimweg denken. Es war faſt halb eins, als 
ihnen Kunkel die Tür öffnete. = 
Der Mond ſchien. Er ſchwamm in jilbrigen 
Schleiern. Durch die Bäume der Gärten jah man den 
See herüberſchimmern, und die kleinen Landhäuſer 
ſtanden dunkel und verſchlafen im Laubwerk. 

Richard Wilke hatte ſeinen Stock loſe an den Zäu⸗ 
nen entlang ſchleifen laſſen. n 


du nicht Timotheus gejagt hätteſt — — ich bin nervös 
ſelber. Bitte, nimm es mir nicht 


„Kultu 
hang. 


kam 


2 m jo überzeugungs⸗ 
N { 0 e er damit ein We 


* 


war Merry! Daß fie mit 
ne ß fie mit Rugter 
u dem fi 


nitt durch 


die Wüſte. 


Novelle von Felig Rohmer. 5 


Merry nannte man ihn, und der Teufel mochte wiſſen, wie er 
zu dem Namen kam. Es war nichts Heiteres an dem ganzen Kerl 
— eher das Gegenteil. Düfter, wie eine Gewitterwolke hing er 
im Sattel, mit herabgezogenen Mundwinkeln die anderen 
muſternd, felten ſprach er ein Wort, und keiner mochte gern etwas 
mit ihm zu tun haben. 

Er war nicht beliebt bei den Mitgliedern der Expedition, 
wirklich ni cht Monate Wüſte, Einſamkeit und gemeinſam 
erduldeter Gefahren und Entbehrungen hatten nicht vermocht, ihn 
den andern näher zu bringen. r man ſchätzte 9 2 wegen ſeiner 
unbedingten Zuverläſſigkeſt, wegen gfalt ſeiner Ver⸗ 
meffungsarbeiten, wegen feiner hundertfach erwieſenen Unent⸗ 
behrlichkeit. Das alles hatte mit dem Herzen zwar wenig, aber 
verflucht viel mit dem Verſtande zu tun, der jedem einzelnen 
ſagbe, daß Erfolg und Zukunft des kühnen Unternehmens gröſſten⸗ 
teil von Merry abhing. 

N Einer, der von Merry und jeiner Vergangenheit zu wiſſen 
ſchien, war der holländiſche Arzt Ruyter. Aber der hütete 
ſeine Junge wohl, und das Einzige, was er allmählich aus ſich 
herauslocken ließ, war das, daß Merry eigentlich ein Deutſcher 

i, aus Bayern oder dort herum ſtamme, daß er mit bürger⸗ 
ihem Namen Hubert Guntram heiße, ja, und daß er offenbar 
etwas durchgemacht haben müſſe, was ſein Leben plötzlich ver⸗ 
ſchüttet, fein Daſein aus den Fugen gehoben und ig um 
chen habe. Man konnte nicht viel anfangen mit ſolchen Andeu⸗ 
tungen, man machte ſich vielleicht Gedanken darüber und ließ feine 
Phantaſie ſpielen — das war aber auch alles, und es befriedigte 
nicht Fehr. Einige hatten anfangs von einem Verbrechen 1 
das auf Merrys Seele laſten müſſe — aber dies harte, ſtolge und 
verſchloſſene Antlitz ſchien nicht das eines Verbrechers zu jein — 
fo hörte man ſchließlich auf, ſich den Kopf über Dinge zu zer⸗ 
grübeln, die einen eigentlich auch gar nichts angingen. 

Immer, wenn am N die Dromedare geſattelt waren 
und biz mit leiſem Schellenläuten in Bewegung ſetzten, immer, 
während dieſes wochenlangen Rittes durch die Wüſte von der Oaſe 
eg 1 1 dem See en, Sr 895 Sr 5 He — 
ergal 1 einer n n r früher mit fait auto⸗ 

en 2 ende Regelmätzigteit dieſes Aide daß a die 
ünfzehn, ſechzehn anderen Mitglieder der Expedition im Gänſe⸗ 

Malsch durch Fan odergelben Wüſtenſand faden während 5 
Schluß Doktor Ruyter, Merry und Miß Hampton nebeneinander 
herritien, Miß Hampion in der Mitte, und die beiden anderen 
wie zwei Knappen rechts und links, in niemals ſich ändernder 


Anordnung. 5% 

Miß Ham „die in Oxford studierte, war die einzige Frau 
bei der en und es Patte ile diele Anſtrengungen etoſtel, 
ehe fie es durchgeſetzt hatte, mitgenommen zu werden. Aber man 

e das Wagnis nie zu bereuen gehabt, es hatte al: einen 

ag gegeben, wo man ihre Gegenwart als läſtig r drückend 
empfand. Schlank, ohne knochig zu ſein, mit einem im Sport er⸗ 
tüchtigten idealen Körper, jung, elaſtiſch, tapfer und von einem 
brennenden Ehrgeiz, überwand fie alle Anſtrengungen, alle Ge⸗ 
se und Entbehrungen mindeſtens ebenſo gut wie jeder der 
inner. Anfangs, als ſich die jähe Trennung bon Weib, Heimat 
und Kultur an een ins Bewußtſein drängte, hatte der 
eine oder der andere vielleicht verſucht, mit ihr anzubändeln. Aber 
fie wußte jede derartige Bemühung fo fein, fo ſicher 90 
weiten, ohne dennoch je verletzend zu wirken, man bald di 
Hoffnungsloſigkeit dieſer Verſuche einſah und aufhörte, fie zu um⸗ 
werben. Ja, man 9 00 daß man eine Frau bei ſich hatte, fie 
war in den Augen der Männer, dank ihrer Fugen und natürlichen 
Zurückhaltung, bald nur ein höchſt wertvolles Mitglied dieſer Ge⸗ 
5 ‚ ein ſehr ernſt zu nehmender Forſcher, und daß ſie Ellen 
hieß und ein ib war, das war a bloß ein putziger und 

‚amüfonter Zufall, über den weiter nachzufinnen nicht der Mü 

lohnte. Bei aller Gemeinſamkeit des Schickſals und des Erl 
niſſes niemanden no: zu treten als umbedingt erforderlich war, 
das war ein Grundſatz, den ſie ſich ganz zu eigen machte und 
iſe nur bei einem der Männer dur ee das 
Herzlichen verkehrte, war ja nicht 
ch — Ruyter war ein alter Herr, war der intimſte Freund 
8 e verdankte, daß fie überhaupt mit durfte. 

ber das mit Merrh gab freilich zu elfen. 2 
Allerdings nur, weil man nicht belauſchen konnte, worüber 
die beiden ſich unterhielten. Denn in er kam nie ein ein⸗ 
iges armes Wörtchen von Liebe oder ähnlichen Gefühlen über 
ihre Lippen. War Merry verſchloſſen und wortkarg — Ellen 
Hampton war keineswegs geſchwätziger, und ſo ſprachen ſie eigent⸗ 
SS Ey über wiſſenſchaftliche Dinge und die et Ergeb⸗ 

ihrer Forſchungen eingehender und etwas leb r. 

Dreißig heiße Tage war man ſo durch den grellen Sonnen⸗ 
brand geritten, dreißig eiskalte Nächte hatte man ſich frierend in die 
Bilgdeden gewickelt und war zitternd enger an den Bauch der 


7 95 einem von 


ruhenden, wiederkäuenden Dromedare gerückt. 5 man 

er Verfahren auf dem Hamun⸗See 
Meſſungen W bei fingen Metern Grund 
zu erreichen, und war ſchließlich um die Ufer des Sees weiter 
5 l ben Diejes Nittes erhob 
ſtürme, die für jer 


plötzlich einer jener Sand⸗ 
jene Zone jo bezeſchnend find. In wenigen Augen⸗ 


9 5 


e 


blicken war die ganze Karawane von einer undurchdringli n, 
ch Wolke feinen gelben Sandes eingehüllt. A ah 
mehr den andern. Schreiend und wiehernd vor Angſt drehten die 
Dromedare dem Sturm das Hinterteil zu, tief ſenkten fie die 
1 lein Menſch vermochte weiter als bis zu ſeiner Hand 


zu n. 
Dr. Ruyter, der mit Merry und Miß Hampton am Schluß 
geritten war, ſtand nun, durch die jähe Kehrtwendung des Zuges, 
gang an der Spitze der Karawane. Seitlich von ſich ſah er ein 
paar Schatten, ſie ſchimmerten ri engroß in der ſtaubigen Däm⸗ 
merung. Er vermutete, daß es feine beiden Gefährten waren. 
Er ſorgte ſich lebhaft um des Mädchens willen, aber das Dromedar 
Hand zitternd und wie angewurgelt, und es war völlig unmöglich, 
es zu be „einen Schritt zu machen. Er ſchrie laut, während 
die feinen Staubkriſtalle ihm in Naſe und Kehle gerieten. ine 
Stimme, krächzend, heiſer und unnatürlich, wurde ihm vom Munde 
gleichſam abgeſchnitten und ertrank im Heulen und Braufen der 
tobenden Elemente. 
„Dann, plötzlich, war eine Stille, ſekundenlang. Es war, als 
ur 5 Sturm Aa zu einem neuen Angriff. Und in dieſer 
Stille, die Hie ba und geſpenſtiſch wirkte, hörde Doktor Ru 
ein paar Worte, gang nah, einige flüsterte, geſtammelte Worte: 
„Warum haben Sie Ihre Frau verlaſſen?“ 5 
„Sie liebte mich nicht mehr und ich — liebte ſie nicht mehr.“ 
„Sie 5 auch mich einmal verlaſſen.“ 


„Nie 

„Das haben Sie Ihrer Frau ſicher auch einmal geſagt!“ 

1 Aber 1 = a h er. ſchen ich 
war jo viel jünger und törichter. e mich inzwiſchen ger 
e Ei itten und ne I Sen” au 
= ngft, Merry — es, fällt mir ſo er zu glauben.“ 
„Aber Sie lieben mich doch? 2 2 
„Ich weiß nicht 
5 kann nur noch leben für dich, Ellen, mit dir.“ 

Ach ſterben?“ 

„Auch — ſterben.“ 

Der Sturm verſchlang das Nächſte — Doktor Ruyter hörte 
8 aa Er hatte alle Hände voll zu tun, das Antlitz zu 
pater ber es dauerte nicht mehr lange. Eine halbe Stunde 
päter brannte die Sonne vom ſtahlblauen Himmel, als wäre 
nichts geweſen. 


Die Straßen waren 


Am Abend vitten de in Nasretabal eim. 
in langer Zug von Eingeborenen umwan⸗ 


voll von Menſchen. 
derte mit fi 
mernd die Moſchee und flehte Allah ; 
zweite Haustür war mit einem roten Kreuz bemalt — zuweilen 
waren es auch mehrere. Ein ekelhafter ſüßlicher Geruch wehte 
den Ankömmlingen enigegen — man wußte Beſcheid. In der 
Stadt herrſchte die Peſt. : 5 

Die kleine Karawane durchwanderte im Eiltempo die Stadt. 
Man lagerte draußen vor der Mauer, wo die Gefahr geringer 
war. Doktor Runter, auf alles vorbereitet, impfte die gange Ge⸗ 
ſellſchaft aß mit Serum, zuletzt ſich a Keiner von allen 
verlor die Fa Auch dies war ſchließlich etwas, womit ge vech⸗ 
net werden Ber Weiter zu marſchieren hatte keinen 5 
Jenſeits der Stadt dehnte ſich die andere, größere Wüſte, Gehenna, 
Er 95 fe ins in Mauch and 5 1 e 155 der We 

5 von und Tier ausgeſchloſſen erſcheinen, zuma 
man . dem Proviant zu Ende war. RER 

Man ſchlug kein Zelt auf, ſondern lagerte, wie all die Nächte 
8 im Freien, um dem kühlen, geſunden Nachtwind Zugang 
u laffen. Immerzu, lautlos zuweilen und manchmal böſe krei⸗ 
end glitten die dunklen Schatten häßlicher Geier über den 
Sammet des Himmel der Stadt zu, Beute witternd. Es war ein 
ſcheuczlicher Anblick en, 5 

In derſelben Nacht bekam Ellen a = ſchien, 1 en 
dieſer jugendſchöne Körper die beſondere Eiferſucht der dunklen, 
nee Aachen erregt. Sie warf ſich mit Wut auf dieſes 
blühende Leben und blies es an mit ihrem furchtbaren Gifthauch. 
Ellen wimmerte auf ihrem Lager und ſtöhnte vor Schmerzen. 
Aber fie hatte noch nicht lange jo hilflos dagelegen, da kam Merry. 
Er war von allen der Einzige, der ihre erzenslaute 2 
hatte. Und fo eng war ſein Leben mit dem ihren verknüpft, daß 
es ſchien, als leide er jedes Zucken ihrer Nerven qualvoll mit. 

Merry legte Ellens Kopf in ſeinen Schoß und hielt ihr 
zuckenden Arme mit ſanfter Energie feſt. Er preßte ein in Eſſig 
getränktes Tuch auf ihre ſpröden, 3 Lippen. Aber 
ſie empfand keine Linderung. Er probierte es mit irgendwelchen 
geheimnisvollen Medikamenten, die ihm von den Eingeborenen 
verraten worden waren. Aber es ſchien, daß man ihn betrogen 
hatte, denn Ellens Zähne ſchlugen tatternd aneinander, 115 ſie 
fror entſetzlich. Da, als er ſah, wie die bedrohlichen blauen 
Flecke immer häufiger über 1555 Wangen Aug ten, wie ihre 
Augen ſtarr und glafig wurden, erweckte die Angſt um dieſes ge⸗ 
liebte Leben ihm die Erinnerung an jenes Mittel, das ſchon im 
Mittelalter genannt wurde . b ER 
Aber ſelbſt in dieſem Augenblick verließ ihn nicht die Ueber⸗ 
legung und das Gefühl der auf ihm 5 Verantwortung 
gegenüber ſeinen Kameraden, die von den Vorgängen dieſer Nacht 
EB: ahne, Es gal: — unabhängig von dem Ausgang ſeiner 


rzen Fahnen und Opferziegen heulend und jam⸗ 8 
um Schonung an. Jede 


00 dieſes eine Attribut ſeiner anziehenden Männerſchönheit iſt 
im. EHEN 

Das war die traurige Feſtſtellung mit der wehmutsvollen 
Erinnerung an Pepinos frauenbetörenden ſchwarzen an 
Und nun die Vorgeſchichte. Sturm, Gewitter im azurblauen Golf 
bon Neapel! Pepino aber iſt mik anderen: Fiſchern auf dem Meere. 
Wüterich Blitz ſpukt herum und treibt feinen Schabernack. Die 
drei Fiſcher auf dem ſchwankenden Schifflein haben ſich in der Ka⸗ 
jüte berſchanzt, ſpielen Karten und wollen jo das ſinnloſe Spiel 
der Elemente abwarten. Es kam nicht mehr dazu. Gin furcht⸗ 
barer Blitzſchlag entlud ſich mit wildem Getöſe, und der Schla 

drang in die Kajüte, zerſchmetterte die Wände. Die Menſchen? 
Zwei Mann find unverſehrt, nur von dem Schlag betäubt und 
müde von der großen Rauchentwicklung. Aber Pepino, den mit 
dem e d = 5 95 ja, 55 h ſchwar⸗ 
gen, berauſchenden Lockenkopf. Kahl geſchoren iſt er, un ino 
wollte ja gar nicht zum Friseur 1 9 15 Die Ironie des Schicke 


Wemühungen — die anderen, die Geſunden, gegen die Anſteckung 
zu ſchützen. So ſtand Merrh auf, packte den geliebten, zuckenden 
Körper feſt in eine Decke, band ihn auf das Reittier, ſetzte ſich 
ſelbſt dahinter und ritt ſo, ſchaukelnd auf dem Rücken des Drome⸗ 
dars in die fank al kalbe und erbarmungsloſe Nacht hinaus. Hin⸗ 
ter ihm berſank alles. Stadt, Kameraden, alles Geweſene — es 
ſchienen ihm nunmehr unbeachtliche Dinge. Sein ganzes Ich kon⸗ 
zentrierte ſich auf nichts anderes als au dieſe eine, iR und 
große Gegenwart, auf dieſen einen glühenden Wunſch: ein Leben 
zu retten, das ihm teurer geworden war als das eigene — ſeine 
Liebe dort, gerade dort einzuſetzen, wo er auf eine Erwiderung 
ſeiner Leidenſchaft nicht mehr glaubte rechnen zu dürfen. 

So ritt er hinaus in die She, eine halbe Meile oder mehr. 
Dann, im Schutze einer Bodenſenkung, richtete er die mitgenom⸗ 
mene Filzjurte auf, bettete den Körper des Mädchens auf ein 
paar Fellen, löſte fanft die Kleider bon dem Körper, der durch 
die Paroxismen der Krankheit ſich bereits krampfhaft zuſammen⸗ 
1 8 begann und legte ſich dann daneben. Und, eng an die iſt wieder einmal voreilig geweſen. 

eliebte angeſchmiegt, der das Bewußtſein ſeit langem geſchwun⸗⸗ Und fo geht die Geſchichte von dem hübſchen Pepino und 
den war, ließ er die ganze Kraft ſeines herriſchen, jungen und ſeinem ſchwarzen Lockenkopf, in dem ſich viele Mädchenherzen ver⸗ 
ißen Blutes in den erkaltenden, froſtbebenden Leib Ellens hin⸗ fingen, plötzlich aus, wie ein Licht, vom Winde ausgeblaſen . 


überſtrömen. 
H Aus unſerem Karitätenkaſten. Ei 


Acht Stunden lag er fo, fait ohne ſich zu rühren. Dann erhob 
er ſich, nahm ein Schluck Wein, da der Durſt ihn ir verbrennen 
ö 878. i 
Ein Wind muß ununterbrochen 240 Jahre lang in derſelben 


drohte, und legte ſich alsbald erneut nieder, mit ſeinen ſtarken 
Armen Qual und Unruhe der Kranken ſänftigend. Als die Sonne 

Richtung und derſelben Stärke wehen, damit im Meere eine ſtän⸗ 
dige Waſſerbewegung in derſelben Richtung in 100 Meter Tiefe 


des nächſten Tages ſich dem Horizonte näherte, erkannte er, wie 
mit halber Geſchwindigkeit ſich bemerkbar macht. 
374 


Ellens Atem leiſer ging und ſich ihre Muskeln entſpannten. Ja — 
er empfand die zurückzehrende Wärme ihres Blutes, welche die 
faſt gelöſte Seele zögernd in ihre bisherige irdiſche Behauſung 
zurücklockte. Und da nun auch das halb erloſchene Bewußtſein 
aufs neue zu erwachen ſchien, und die Lider, bei ihrem erſten 
nevböfen Zucken, ein paar klare, erkennende Augen bloßzulegen 
drohten, ſtand er geräuſchlos auf und ſetzte ſich in eine dunklere 
Ecke des Zeltes, von der aus er den unruhigen Schlaf kaum noch 
erhoffter Geneſung mit der Demut und Aufmerkſamkeit eines 
Hundes überwachte. 
Ja, Merry beobachtete das Mädchen und ſah, wie ihre Seele 
wieder zurückkehrte. Ellen ſchlug die Augen auf — es waren 
wieder menſchliche Augen — und erkannte den Deutſchen. Und 
zum erſten Male nach ſo vielen Stunden formten ſich die immer 
noch ſpröden und blutleeren Lippen zu einem zaghaften Lächeln. 
Als Merry dieſes Lächeln f. ſprang er auf und ſtürzte hin⸗ 
aus in die Nacht. Er klammerte ſich an die Stahlſtangen der Jurte 
und weinte. Es iſt ſchrecklich, einen ſtarken Mann weinen zu 
ſehen, und Ellen, die ſein Schluchzen bis in das Innere des Zel⸗ 
tes hörte, ahnte dunkel, daß dieser Mann etwas Schweres und 
Außerordentliches für ſie getan haben mußte. 
Sie ſprach nie davon. Aber ſie wurde nachdenklich und faſt 
traurig, wenn ſie an ihre letzte aufregende Unterredung unter dem 
Toben des Sandſturmes dachte. Und zuweilen muſterte fie den 
Mann prüfend und ſcheu von der Seite, wenn er ſich unbeobachtet 
laubte — und ſte fand, daß dies harte, männliche Geſicht ein 
ſeltſames Vertrauen einflößte; ja, ſie glaubte, daß es eine Be⸗ 
ruhigung fein müſſe, an der Seite dieſes Mannes durchs Leben 
gehen zu dürfen. 5 
Zwei oder drei Tage ſpäter war Ellen ſo weit wieder herge⸗ 
ſtellt, daß Merry meinte, es wagen zu dürfen, aufzubrechen und 
den anderen nachzueilen, die ja inzwiſchen ihre Reiſe, fortgeſetzt 
haben mußten. Sie hatten nur ein Dromedar zur Verfügung, 
aber vielleicht hätte ſich Ellen, durch die eben überwundene Krank⸗ 
halt immer noch ſehr entkräftet, allein auch gar nicht im Sattel 


Bei ſchweren Operationen gab man früher den Patienten Blei⸗ 
en in den Mund, damit fie ihren Schmerz darauf verbeißen 
ſollten. 
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In Striegau in Schleſien, in Greifenſtein und Laubach in 
Heſſen, ferner in Böhmen und anderswo wurden in früheren Zeiten 
heilkräftige Tonerden gegraben (Lehm), die in Form von 5 
(Tabletten, lat. trochiski) als innerlich zu nehmendes Heilmittel 
übliche Verwendung fanden. Die Apotheken hielten dieſe Täfelchen 
vorrätig. Man nannte ſie allgemein terra sigillata, geftegelte Erde 
oder Stegelerde, da auf den ie ein Siegel aufgeprägt war. 

a 7 


Die Hauptbeſchäftigung der Prieſterkaſte, die ſich um 2000 vor 
Chriſtus über Babylon und Chaldäa ausbreitete, beſtand in der 
eee 955 


Die Chineſen kannten die Impfung gegen anſteckende Krank⸗ 
heiten ſchon ſeit dem 11. Jahrhundert. Die Lymphe wurde den 
männlichen Einwohnern in das linke und den weiblichen ins 
rechte Naſenloch geblaſen. 
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Die Schilddrüſe enthält als einziges Organ des Körpers Jod 
in einer hohen Eiweißbildung. Die Jodausſcheidung beträgt 
ſtündlich nicht mehr als 1/3000 000 Gramm. Bedenkt man, daß 
dieſe Menge ſich auf 50 Liter Blut und Körper klüſſigkeit verteilt, 
ſo ergibt ſich als Jodgehalt des ee utes ſchätzungs⸗ 
weiſe die Ziffer 0,000 000 000 6 v. H. Jod. Die Jodverbindung 
der Schilddrüſe iſt ein Erregungsſtoff und übt trotz der unaus⸗ 
denklich feinen Verdünnung eine für das Leben und en des 
Menſchen entſcheidende Wirkung im Körper aus. Das Jod im 
Körper reguliert das Temperament des Menſchen. Ein Milli⸗ 
gramm weniger in der Schilddrüſe Goethes — und es wäre kein 
„Fauſt“ geſchrieben worden. 810 5 2 ö 

Das bar Geſchnatter der Gänſe ſtellt die ausgebil⸗ 
delſte Art dar, in der Tiere ſich verſtändigen. Se 
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Mantegazza ſchreibt, daß einige Vögel Auſtraliens (Mamy⸗ 
dera maxulata ectr) kleine Theater bauen, ſie mit Zweigen, Fe⸗ 
dern, Mufcheln, Blättern und Beinchen ſchmücken, worin die 
Männchen den Weibchen komiſche Vorſtellungen geben, um ſie zu 
verliehen und den Liebespreis zu erhalten. i 
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alten können. 
Sie ritten, mit geringem Mundvorrat, vier Tage, ſo ſchnell 

das Tier ſte nur zu tragen vermochte. Selten wechſelten fte ein 
Wort — beide hatten zu viel mit ihren eigenen Gedanken zu kun. 
Aber als ſie dann, in dem Zwielicht eines blaſſen und violetten 
Abends, in der Ferne die Karawane der Freunde erkannten, hielt 
Ellen plötzlich das Reittier an und kehrte ihr Antlitz, das noch blaß 
war und gezeichnet von kaum überſtandenen Schmerzen, dieſes 
3 a chin und ſtrahlende Antlitz, dem hinter ihr ſitzenden 
Manne zu: i \ 

8 „Merry — denkſt du noch an den Sandſturm? ..“ 
8 Er antwortete nichts, aber er hielt ſeinen Arm feſter um ſie 
geſpannt, als ob er fürchtete, daß ſie vom Sattel gleiten könnte. 
Merry,“ ſagte da Ellen noch einmal, „wenn jetzt wieder ein 
ſolcher Sandſturm käme und du mich noch einmal fragteſt, wie 
du es damals Verf — ich glaube, es würde mir nicht mehr ſchwer 
8 icherungen zu glauben.“ a 


2 Frauenhaar wächſt in einem halben Jahr um 6 Zenti⸗ 
meter. n 5 


Fröhliche Ecke. je 


Wahre Liebe. Kraſchin bekommt jeden einen Brief von 
12 5 Braut. Er trägt fie alle in feiner Rocktaſche ungeöffnet. 5 
vagt ihn Michailowitſch, fein Kamerad: „Warum öffneſt du die i 
Briefe nicht? — „Ich kann doch nicht leſen.“ — „Ach ſo. Soll ich 6 
fie dir vorleſen?“ — „Reel“, bedankt ſich Kraſchin, „ich warte 
bis . e, da bejucht mich meine Braut. Da kann ſie ſie 
mir borleſen; ſie hat eine jo ſchöne Stimme.“ 
Junggeſellenwunſch. 1 ſchönes Weib möcht' ich an meiner 
Seite ſehn; — 2 tauſend er bäglich, um des Lebens Bei au 
tragen; 3 Hühnerhunde, auf die Jagd zu gehn; — 4 99 5 erd 
0 mit elegantem Wagen; — 5 luſt'ge Freunde, um die Zeit mir 
Neapel. Ach ja, Napule canta )! zu vertreiben; — 6 Schüſſeln täglich und ein gut Glas Wein; — 
Was beweinſt du, Pepino, du hübſcher Jüngling mit dem Betten, wenn Se remde bei mir bleiben; — 8 Zimmer — 
önen, ch nkopf? Aber hier ſtimmt es mit der Platz muß ja im Hauſe⸗ 5 5 — 9 Louisdor bei jedem Spiel⸗ 
to; weiß nicht warum. |gewinn; — 0! lieber Gott, gib mir's, weil ich beſcheiden bin! 
eren Macht diktiert bekommen, ((Aus alter Quelle, mitgeteilt bon Karl Hage. 5 


Figaro Blitz! 
Wer weint um Pepino? Die hübſchen, raſſigen, napolitani⸗ 
Mädchen, mit denen er tanzte, denen er mit ſchmachtender, 
imme ſeine Serenata ſang, die alten und jungen Fiſcher 
a Lucig, Kollegen ſeiner Fiſchjagden im azurblauen Golf 


